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Kapitel 17 aus: 



Netzeffekte sind positive externe Effekte 

Definition: Externalität 
Eine Externalität ist irgendeine Situation in der das Wohl eines Individuums von 
Handlungen anderer Individuen beeinflusst wird ohne eine beidseitige 

Entschädigungsvereinbarung. 
 
positive Externalitäten    negative Externalitäten 
Wikipedia, Trittbrettfahren, Faxverbund, Deichbau  Stau, Umweltverschm., Rauchen unter N.rauchern 
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=> Netzeffekte sind positive externe Effekte 
bei denen der Nutzen bei Erhöhung der 

Nutzerzahlen für alle steigt. 
Sie weisen die spezielle Eigenschaft auf, 

dass ... 
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Wirtschaft ohne Netzeffekte 

Generelle Annahmen:   
§  1 Gut; jeder Konsument ist an einer Einheit interessiert.   
§  Konsumenten x sind als Menge reeller Zahlen zwischen 0 und 1 dargestellt. 

Jeder Konsument durch andere Zahl benannt. Jeder Konsument x besitzt einen 
Reservationspreis r(x). 

§  r(x) ist geordnetes Intervall der Konsumenten nach fallenden 
Reservationspreisen. 
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Die Gerade des Marktpreis p schneidet 
 y = r(x). 

 
⇒  Die Nachfrage x ist gefunden. 

⇒  Der x-te Anteil der Bevölkerung 
kauft das Gut. 

 



Preis und Marktgleichgewicht 

Wie kommt der Marktpreis p zustande? 
 
§  Annahme: Herstellungskosten pro Stück betragen p*. 
§  Es gibt viele Produzenten, sodass kein einzelner Produzent einen Einfluss auf 

den Marktpreis hat. 
§  Bei jedem Preis über p* hat ein Anbieter ein Interesse den Preis zu senken, um 

mehr zu verkaufen. Auf einen solchen Anbieter würde die gesamte Nachfrage 
entfallen. 

§  Bei jedem Preis unter p* würde ein Anbieter Verluste machen. 

⇒   Der Marktpreis ist langfristig bei p*. 
⇒   Das Marktgleichgewicht ich bei r(x*)= p*. 
⇒   Wieviel verkauft wird bestimmt Verlauf von r(x). 
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Wirtschaft mit Netzeffekten 

Im Markt mit Netzeffekten spielen für den potentiellen Käufer zwei Dinge eine 
Rolle: 

1.  Die eigenen Interessen 
2.  Die Anzahl der Nutzer des Gutes 

Hierfür gibt es zwei Funktionen: 

zu 1.:  r(x)  (<- war in Wirtschaft ohne Netzeffekte der Reservationspreis) 

zu 2.:  f(z)  - gibt den (Netz-)Nutzen für Konsument x an, wenn ein  
    Bevölkerungsanteil z das Gut nutzt. 
  - f(z) steigt mit z. 
  - es gilt f(0)=0. 

 

Der Reservationspreis des Konsumenten x ist r(x)f(z). 

⇒   Konsument x wird das Gut erwerben, wenn r(x)f(z)>= p*. 

⇒   Der Konsument muss Voraussagen über den Anteil z treffen. 
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Selbsterfüllendes Erwartungsgleichgewicht 

Perfekte  Alle Konsumenten treffen perfekte Annahmen über den Anteil z,  
Annahmen:  der dann auch das Gut erwirbt (self-fulfilling expactations).  

  Außerdem ist p*>0. 
 

§  Wenn alle einen Anteil z=0 annehmen, dann ist r(x)f(0) = 0 < p*. Keiner wird 
das Gut erwerben. 

§  Wenn alle einen Anteil z zwischen 0 und 1 annehmen ... 
§  ... entspricht dies genau den Konsumenten zwischen 0 und z.  

Wenn ein Konsument x‘ das Gut kauft und  x<x‘ gilt, wird auch Konsument x 
das Gut kaufen. 

§  Damit genau ein Anteil z das Gut auch erwirbt muss für den Preis gelten  
p* = r(z)f(z). 

⇒    p*>0 und z ∈(0,1) bilden ein self-fulfilling expactation Gleichgewicht, wenn 
   p* = r(z)f(z). 
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Beispiel 

r(x) = 1-x,     f(z) = z  =>  r(x)f(z) = z(1-x) 
 
1.  Für p* > ¼ gibt es in p* = z(1-x) keine Lösung. 

Das Gut ist zu teuer; einziges Gleichgewicht ist bei z=0. 
2.  Für p* zwischen 0 und ¼ gibt es zwei Lösungen in p* = z(1-x). 

(z‘ und z‘‘) 
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⇒  Multiple Gleichgewichte sind möglich. 

⇒  Gleichgewichte entsprechen 
aggregiertem Konsumentenvertrauen. 



Stabilität 

Warum sind alle Werte ungleich 0, z‘ und z‘‘ keine Gleichgewichte? 
 

1.  z‘ ist ein instabiles Gleichgewicht 
§  „Abwärtsdruck“ wenn z ∈[0, z‘[, da r(z)f(z) < p* 
§  critical point, tipping point 
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Der kritische Punkt 
lässt sich durch eine 
Preissenkung „nach 
links“ verschieben. 



Dynamische Sicht auf den Markt 

Bisher:  Gemeinsame Annahmen der Konsumenten waren perfekt. 
Jetzt:  Gemeinsame Annahmen können auch falsch sein. 
 
§  Konsument kauft, wenn r(x)f(z) >= p*. 
§  Wenn überhaupt jmd. kauft ist dies der Anteil 0 bis z  , wobei 
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r(ẑ) f (z) = p*
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Analyse der Dynamik 

Modellierung:  - Zeit läuft in festen Schritten t0, t1, t2, ... ab. 
  - In jeder Periode überprüfen die pot. Käufer, ob sie teilnehmen 
    möchten auf der gemeinsamen Erwartung, dass die Teil-  
    nehmerzahl die der Vorgängerperiode ist. 
    D.h z1=g(z0), z2=g(z1), ..., zt=g(zt-1). 
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524 CHAPTER 17. NETWORK EFFECTS

z = z

z = g(z)

(z   , z  )0 0

(z   , z  )0 1

(z   , z  )1 1

(z   , z  )1 2

(z   , z  )2 2

Figure 17.9: Successive updates cause the audience size to converge to a stable equilibrium
point (and to move away from the vicinities of unstable ones).

criterion we saw before.

Let’s suppose that time proceeds in a fixed set of periods (e.g. days, weeks, or months)

t = 0, 1, 2, . . .. At time t = 0, some initial fraction of the population z0 is participating in the

site — let’s call this the initial audience size. Now, the audience size changes dynamically

over time as follows. In each period t, people evaluate whether to participate based on a

shared expectation that the audience size will be the same as what it was in the previous

period. In terms of our function g(·), which maps shared expectations to outcomes, this

means that z1 = g(z0), since everyone acts in period t = 1 on the expectation that the

audience size will be z0. After this, z2 = g(z1), since in period t = 2 everyone will act based

on the expectation that the audience size is now z1; and more generally, we have zt = g(zt−1)

for each t.

This is clearly a model in which the population is behaving in a myopic way — they

evaluate the benefits of participation as though the future will be the same as the present.

⇒  Sukzessive Aktualisierungen der 
Teilnehmerzahl führen zur Konvergenz der 
Gleichgewichtspunkte. 

⇒  Stabile Gleichgewicht ziehen Teilnehmer 
von beiden Seiten an;  
instabile Gleichgewichte wirken wie 
Abzweigestellen. 



Produkt-Marketing in Industrien mit 
Netzeffekten 
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Der Preis ist zu hoch. Es gibt ein 
Gleichgewicht bei einer Teilnehmer-
zahl von 0. 



Produkt-Marketing in Industrien mit 
Netzeffekten 
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1. Möglichkeit:  Einführungspreise ggf. kostenloses Angebot. Führt zu anfäng- 
  lichen Verlusten, die bei Anklang des Produkts erhöht werden  
  können. Anfängliche Verluste werden dann „wett gemacht.“ 

2. Möglichkeit:  fashion leaders werden gesucht, die durch Kauf oder Nutzung  
  andere zum Kauf „anstiften.“ 



Konkurrierende Produkte  
(in einem Markt mit Netzeffekten) 
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Anzahl der Käufe 

Ab einer Grenze 
ist das Produkt 
nicht mehr 
einholbar. 



Netzgüter mit Grundnutzen 

Netzgüter mit Grundnutzen besitzen auch dann einen Wert, wenn eine Person der 
erste Käufer ist => f(0)>0. 
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⇒  Der Punkt (z‘, z‘) wird 
„unmittelbar“ erreicht. 

⇒  Das Gleichgewicht (z‘, z‘) ist 
stabil. 

⇒  Um das höhere Gleichgewicht 
(z‘‘, z‘‘) zu erreichen muss 
der „Flaschenhals“ 
überwunden werden. 



Netzgüter mit Grundnutzen 
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erste Käufer ist => f(0)>0. 
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⇒  Eine relativ geringe 
Änderung von p* hat einen 
großen Effekt auf das 
Gleichgewicht. 

f(z) = 1 + 4z2 und p* = 0.93 => Gleichgewicht bei 0.1 

         -- “ --           p* = 0.92 => Gleichgewicht bei 0.7 



Zusammenfassung 

§  Was Netzeffekte zu „besonderen“ positiven Externalitäten macht ... 
§   ... ist das große Wachstum bei Überschreitung einer kritischen Masse. 
§  Sind die positiven Rückkopplungseffekte: der Nutzen für alle steigt bei 

steigenden Nutzerzahlen. 

§  Stabile Gleichgewichte ziehen die Nachfrage an sich. 
§  Instabile Gleichgewichte wirken wie „Abzweigestellen“. 

§  Im Marketing mit Netzeffekten gibt es grundsätzlich 2 Möglichkeiten, damit der 
kritische Punkt überwunden werden kann: 
1.  Preissenkung, 
2.  fashion leader suchen. 

§  Bei konkurrierenden Produkten ist es manchmal wichtiger der Erste, als der 
Beste am Markt zu sein. 
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Fragen 
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Quellennachweis 

Der Inhalt dieses Vortrages orientiert sich nach: 
 
David Easley and Jon Kleinberg. Networks, Clouds, and Markets: Reasoning about a Highly 
Connected World. Cambridge University Press, 2010. 
 
Titelbild:  
http://www.regionalundonline.de/2010/10/28/rahmenbedingungen-des-marketings-in-online-
social-networks/ 
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